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Welttag des Wassers: Gewässerqualität muss 
besser werden! 
Umweltbundesamt wertet Pläne zum Gewässerschutz aus   
Nur zehn Prozent der Oberflächen-Gewässer in Deutschland erreichen das Prädikat „guter 
ökologischer Zustand“. UBA-Präsident Jochen Flasbarth erklärte anlässlich des Welttages 
des Wassers: „Viele Flüsse, Seen und Bäche sind mittlerweile weitgehend sauber. 
Sauerstoffmangel kommt kaum noch vor. Allerdings sind zu viele Flüsse und Bäche in 
Deutschland immer noch eingeengt und begradigt. Deshalb können nur wenige Gewässer 
eine durchweg positive ökologische Qualität erreichen.“ Durch Fluss und 
Bachbegradigungen gehen Stromschnellen, Kiesbänke oder Überflutungsgebiete und damit 
auch die natürliche Vielfalt an Lebensräumen verloren. Die für viele Gewässer typischen 
Lebensgemeinschaften in Schotterstrecken oder Flachwasserzonen sind stark überformt 
oder ganz verschwunden. Ein weiteres Problem sind Phosphor und Stickstoff, die 
vielerorts immer noch in zu großem Umfang in Seen und Küstengewässer gelangen. 
Probleme treten auch beim Grundwasser auf, vor allem durch Nitrat aus der 
Landwirtschaft.  

Am heutigen Welttag des Wassers übergibt das Bundesumweltministerium der EU-Kommission die 
Pläne für den Gewässerschutz der zehn deutschen Flussgebiete. Nach der Wasserrahmenrichtlinie 
der EU müssen die Bundesländer in so genannten Bewirtschaftungsplänen darlegen, wie die 
Gewässer ökologischer werden können. Das Umweltbundesamt (UBA) wertet diese Pläne zurzeit 
aus und entwickelt einen Überblick zur Gewässerqualität.  

Um die Wassergüte zu verbessern, sollen Landwirte unter anderem weniger Dünge- und 
Pflanzenschutzmittel einsetzen. Viele Wasserversorger bieten dafür schon heute Unterstützung 
an. Die Kommunen werden – wo erforderlich – kleine Kläranlagen erweitern und planen ein 
besseres Regenwassermanagement, um Nähr- und Schadstoffe zurückzuhalten. Solche 
Vorsorgeleistungen, die nicht nur den Gewässern sondern auch der Trinkwasserqualität zugute 
kommen, fließen in den Wasserpreis mit ein. UBA-Präsident Flasbarth warnt: „Wenn Kartellämter 
Preissenkungen verfügen, wie jüngst vom Bundesgerichtshof bestätigt, darf sich das nicht auf die 
Wasserqualität auswirken. 
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